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Die Vorgänge im Znnern.
Die preußische Regierung verurteilt

He Bekanntgabe der Ermittlungen in Bayern.
Berlin, 17. Sept. Die preußische Staatsregierung überm it-

Irlt dem WTB. folgende Erklärung: In der von dem Herrn
Reichskanzler ain IS. September im Ausschuß des Reichstags
rerles-nen Niederschrift, die der preußische Staatskommissarfür
Zeitliche Ordnung dem Herrn Reichskanzler auf dessen Wunsch
übergeben hat, ist von Ermittelungen die Rede, die in Bayern
io» dem Staatskommissar veranlaßt worden sind. Diese Er¬
mittlungen haben im Mai ISA), und zwar auf Anordnung der
ramaligen Reichsregierung stattgefunden. Zur Erklärung hier¬
für dient, daß der preußsche Staatskommissar für öffentliche
Lidmnig sei Bestehen der Einrichtung auch von den Reichs-
mstanzen in Anspruch genommen wird, und von diesen Aufträge
empfing. Das Reichskommisfariat für öffentliche Ordnung war
Mm erst im Entstehen begriffen. Das preußische Etaats-
«imsttriinn hat von den durch seinen Staatskommissar ange-
ßellten Ermittelungen erst durch die Verlesung der Niederschrift
durch den Herrn Reichskanzler im Reichstagsausschuß Kenntnis
erhalten. Das Staatsministerium bedauert, daß derartige
Lchriite eines solchen Organes in einem anderen Lande statt-
resiniden haben, ohne daß darüber die Regierung dieses Landes
imienichlet worden wäre. Es bedauert weiter, daß darüber der
Oefsentlichkeit Mitteilung gemacht wurde, bevor die Regierung
des beteiligten Landes die Möglichkeit hatte, sich zu dem Er¬
gebnis der damaligen Ermittelungen zu äußern. Gegen eine
Wiederholung derartiger Vorkommnisse sind die geeigneten Vor-
kchrnugen getrosten.

Die BermkttlungsMigkeit
des preußischen Ministerpräsidenten.

Berlin, 17. Sept. lieber den Streitfall zwischen dem Reich und
Bayern hat Ministerpräsident Stcgerwald einem Vertreter des W.
T.-B. auf Befragen folgendes erklärt: „Wie schon durch den amt¬
lichen Pressedienst der preußischen Regierung mitgeteilt wurde, habe
ichM letzten Dienstag mit dem Herrn Reichskanzler eine Bespre¬
chung über die durch die Verordnung des Herrn Reichspräsidenten
Um 29. August in Sahcrn und im Reich geschaffene Lage gehabt.
Ich habe mich bei dieser Gelegenheit dahin ausgesprochen, daß ich

sür dringend erwünscht holten würde, wenn die augenblicklichen
Rrmungsverschiedcnheitcn zwischen dem Reich und Bayern möglichst
bald beigelegt werden könnten, und daß mir hierzu die neuen bayc-
üschen Abänderungsvorschläge zur Verordnung vielleicht mit einigen
«odilitäten als eine annehmbare Grundlage erschienen. Auf diesem
Standpunkt stehe ich auch jetzt noch. Ueber die Frage des augcn-
Elchm Zustandes in Bayern habe ich mich nicht ausgesprochen,

dabei meiner Ansicht nach um eine Einzelfrage handelt, dieda ek
. . . " V - -

ausschließlich zwischen dem Reich und Bayern selbst abzumachen ist.
Ich bin weiter der Ansicht, daß die jetzige Zeit bei der außerordentlich
>k»ßtn»ußerpolitischcn und finanziellen Lage des Reiches nnd bei
d« Erregung im Innern aus Aulaß brr Ermordung Erzbergers nicht
Eynrt ist, Fragen der staatlichen Zuständigkeit zwischen- cm Reich
*>bden Ländern aus die Spitze zu treiben und bis zur endgültigen
Adlung zu bringen. Ich würde es auch aus diesem Gesichtspunkte
kil besonderer Befriedigung begrüßen, wenn durch allseitiges Ent-
Wnkommen die derzeitige Spannung möglichst bald aus der Welt
schasst werden könnte. Dazu ist meiner Meinung nach allerdings
Eg, daß hie Dinge nicht durch die parteipolitischeBrille, sondern

Und sachlich betrachtet und behandelt werden."
Der Reichsinnenministec

^ über unsere innere und iiutzere Lage.
V-ris, 17. Sept. Der Berliner Berichterstatter des „Matrn

Ee eine Unterredung mit dem Reichsminifter des Innern , Dr.
Vradirauer,  in der dieseru. a. sagte: Die deutsche Regierung

sich mit zwei Gefahren zu beschäftigen: der bolschewisti¬
schen und der mon a r chi sti sch en.  Der Bolschewismus kann

Reich noch lokale Aufstände und Beunruhigungen Hervorrufen,
scheint aber, daß er viel von sein« Ansteckungskraft verloren hat.

die monarchistische Gefahr dagegen muß die Regierung sehr
»«chsain sein. Unglücklicherweise verschaffen die sehr ernsten Schwie-
^Meil unserer auswärtigen Lage unseren Gegnem ein scheinbares
«Sument. Sic werfen der Berliner Regierung vor, daß sie keiner-
^ l̂lolg aus dem Gebiete der auswärtigen Politik auf ihr Aktivum
Müden könne. Briand hat eines Tages erklärt: Wenn wir der
Echrn Demokratie das Leben zu hart machen, dann werden wir

mhr laufen, auf der anderen Seite des Rheins ein Wiederauf-
mmne» des Nationalismus hervorzurusen. Das ist die volle Wahr-
Rt Ich btg« st̂ daß unsere zahlreichen monarchistischen Kund-
st»ngm Frankreich beunruhigen. Aber dies« Agitation, die Ldri-
M oberflächlich ist, würde bald verschwinden, wenn die Entente
M indirekte Weilr lo MLek ins Feuergöffe,.

laubt die Sanktionenfrage der Presse der Rechten, die öffentliche
Meinung zu entflammen, nicht nur gegen Frankreich, sondern auch
gegen die Demokratie, der sie Schwäche vorwirft. War das nicht
ein Irrtum von Ihrer Seite, nach der Annahme des Ultimatums die
ZwaugSmaßnahmcn aufrcchtzucrhalten? Aber die ernsteste und bren¬
nendste Frage für Deutschland ist die oberschlesischc. Wir haben
zweifelsfrei fcstgcstcllt, mit welcher Angst die deutsche Bevölkerung
ohne Unterschied der Klaffen die Entscheidung des Völkerbundsrats
erwartet. Wenn Liese Provinz, die ihre Entwickelung der deutschen
Kultur und der deutschen Industrie verdankt, nicht Deutschland be¬
lassen würde, dann könnten wir einen neuen Ruck nach rechts nicht
vermeiden. Glücklicherweise sind sich die Parteien von den Links-
radikaleu bis zu den Alldeutschen darüber einig, den Bogen nicht
allzujtrojf zu spannen. Ich habe mit Vertretern der deutschnationalcn
Partei eine Unterredung gehabt. Sic haben mir versprochen, ihre
Presseorgane zur Mäßigung aufzufordcrn. Die Kommunisten haben
das gleiche gesagt. Das sind günstige Anzeichen und ich neige daher
anch dazu, zu glauben, daß wir in eine Zeit politischer Beruhigung
kommen werden, die cs Deutschland gestatten wird, sich durch die Ar¬
beit wieder zu erholen und seinen Verpflichtungen Frankreich gegen¬
über nachzukommen.

Eine beherzigenswerte Mahnung
an das deutsche Bold.

Berlin, 17. Sept. Die „Deutsche Al lg. Zt  g." benutzt
die Einbringung der beiden Anträge der baycr. Volkspartei aus
größere staatliche Selbständigkeit zu sehr ernsten Worten an das
deutsche Volk und seine leitenden Männer. Das Blatt schreibt
u. a.: „Uns droht die Gefahr eines völligen Zerfalls unserer
Wirtschaft, uns droht die Gefahr einer weiteren Zerreißung des
Reichsgebietes durch, rachedurstrge, aller politischen und aller
wirtschaftlichen Einsicht barer Gegner und zu all dem nun noch
die Gefahr einer Sprengung des Reiches von innen heraus,
das ist mehr als ertragen werden kann! In diesem Augenblick
zu untersuchen, wer die Schuld an dieser letzten und schwersten
Gefahr des Reiches trägt , ist nicht bloß müßig, sondern auch ge¬
fährlich, denn durch eine solche Untersuchung wurde nur neues
Oel in die ohnehin schon lichterloh emporschlagenden Flammen
gegossen werden. Wer immer schuldig ist — er muß von seinem
Platze, auf daß er nicht neuen Schaden für das Reich und die
Reichseinheit anrichten kann und die Schuldigen muffen gefun¬
den werden. Aber was im Augenblick not tut, ist etwas anderes.
Heute müssen sich alle Deutschen, die eines guten Willens sind
nnd die des Namens eines Deutsche» würdig sein wolle«, zusam-
mcnsinden in dem Entschlüsse: Es darf ans dem Wege des in¬
neren Zwistes, ans diesem HSllenwcge, der uns ins Verderbe«
führt, kein Schritt weiter getan werden. Hier handelt es sich
um Leben und Sterben des Reiches und des Volkes, und wenn
sich unser Volk nun nicht aufrafft, um dem frevelhaften Spiele
ein Ende zu machen, das mit seinem Schicksal getrieben wird,
dann verdient es, zugrunde zu gehen. —

Kapitän Erhardt
zu dem Bericht des preußischen Kommissars.
München, 17. Sept. Korvettenkapitän Erhardt sandte den

„Münchener Neuesten Nachrichren" aus Salzburg eine Erklä¬
rung zu dem Bericht des Staatskommissars Dr. Weitzmann, in
der er sagt, daß er nach dem Kapp-Putsch versuchte, einen Teil
seiner Leute auch in Süddeutschland anzusiedeln. Bei dieser Ge¬
legenheit sei er auch einigemale auf dem Münchener Polizei¬
präsidium und bei dem PolizeipräsidentenPöhner gewesen. Als
er nach Auflösung seiner Brigade erfahren habe, daß auch gegen
ihn ein Haftbefehl erlaffen worden sei und Bayern entspre¬
chende Anweisungen erhalten würde, habe er sich schleunigst ent¬
fernt und nichts von sich hören kaffen. Er sei inzwischen gele¬
gentlich in Deutschland gewesen, doch sei er dabei vorsichtig
und nicht so töricht gewesen, die bayerischen Grenzpfähle zu
überschreiten. Mit dem Minister Roth sei er weder mündlich
noch schriftlich noch durch eine Mittelsperson in Verbindung
getreten. Von einer Konferenz in Rosenheim wisse er nichts.

Die irische Frage.
Lloyd George bleibt fest.

London, 18. Sept. Lloyd George hat gestern nachmittag an
Devalera ein Telegramm gerichtet, in dem er sagt: „Ihr Telegramm
von gestern abend verändert nicht den Anspruch, daß Ihre Delegier¬
ten mit uns als Vertreter eines souveränen, unabhängigen Staates
zusammentreffensollen. Si« haben keinerlei Bedingungen im vor¬
aus gestellt, als Sie mich im Juli besucht haben. Ich lud Sie da¬
mals rin, mit mir — wie cs in meinem Briefe wörtlich heißt — als
der « wählte Führer der großen Mehrheit von Südirland zusammen-
zukommen. Eie nahmen diese Einladung an. Gleich bei Beginn
unser« Besprechungen sagte ich Ihnen, wir erwarteten, daß Irland
seine UntrrtanenOMtW te-en den Thrdyanerkenne nndk, Zu¬

kunft als rin Mitglied des britische» Gemeinwesens handele. Dies
war die Grundlage unseres Vorschlags und wir können diese nicht
verändern. Die Stellung, die Sic jetzt im voraus für Ihre Dele¬
gierten beanspruchen, ist in der Tat eine Zurückweisung dieser Grund¬
lage. Ich bin bereit, mit Ihren Delegierten zusammenzutressen,
wie ich mit Ihnen im Juli zusaimncnkam, nämlich in der Eigenschaft
von erwählten Sprechern sür Ihr Volk, um über eine Verbindung
Irlands mit dem britischen Gemeinwesen zu beraten. Meine Kol¬
legen und ich können nicht mit diese» zusammenkommen als Vertreter
eines souveränen, unabhängigen Staates, ohne dadurch eine Treu¬
losigkeit unsererseits gegen den Thron und das Reich zu begehen. Ich
muß deshalb wiederholen, daß, sofern nicht der zweite Absatz Ihres
Briefes vom 12. ds. Mts. zurückgezogen wird, eine Konferenz zwi¬
schen uns unmöglich ist."

Die irische Auffassung.
London, 18. Eept. Devalera antwortete gestern abend

Lloyd George in einem Telegramm: Uns liegt nur das eine
Ziel am Herzen, die Konserenz auf eine so wahrhaftige und der
Wirklichkeit entsprechende Basis zu stellen, daß es dadurch mög¬
lich wird, ein Ergebnis zu erreichen, das die Bevölkerung
der beiden Inseln so heiß ersehnt.

London, 18. Sept. (Reuter.) Devaleras Antwort an Lloyd
George besagt u. a. noch: Ich habe bereits mit Ihnen unter¬
handelt und bei diesen Konferenzen und in meinen schriftlichen
Auslastungen habe in niemals aufgehört, mich selbst als das hin¬
zustellen, was ich war und bin. Wenn das die Anerkennung
von Ihrer Seite einschließt, dann haben Sie uns bereits aner¬
kannt. Wäre es unser Wunsch gewesen, die feste Grundlage der
Rechte Irlands mit dem äußeren Anstrich der international
üblichen technische« Formalitäten zu versehen, die Sie jetzt
heranziehen, so hätten wir bereits den Vorteil aller Konse¬
quenzen für uns in Anspruch nehmen können.

Zur auswärtigen Lage.
Die japanische Außenpolitik.

Tokio, 17. Sept. Der japanische Ministerpräsident Hara erklärte
in einer Rede über die japanische Friedenspolitik, die auswärtige
Politik Japans sei völlig frei von Nebenabsichten und diplomatischen
Manövern. Sie beruhe auf einer freundschaftlichen Zusammenarbeit
dn Mächte und auf der Erhaltung des Weltfriedens. In Anerken-
nimg deS überwiegenden Einflusses der Bereinigten Staaten nnd
Großbritanniens in der Welt glauben die Polttkrr Japans , daß eine
Annäherung der drei Mächte die Beseitigung mancher Ursachen der
Unruhe bewirken würde. Da der nationale Wohlstand des Landes
so eng verbunden sei mit beständigen politischen Verhältnissen und
der Sicherheit für Leben, Eigentum und Verkehr in China und Si¬
birien, sei Japan bemüht, alle schwebenden Fragen zu regeln und die
Hilfsquellen der beiden Land« zu entwickeln. MinisterpräsidentHara
erklärte weiter die Beschuldigung sür unrichtig, daß Japan milita¬
ristisch oder angriffslustig sei. Seit Ausbruch des europäischen Krie¬
ges habe Japan seine Rüstungen nicht erhöht mit Ausnahme von ge¬
wissen Erweiterungen, die vorher schon geplant gewesen seien. Ueber»
dies sei Japan bereit, die Bestimmungen des Friedensvertrags von
Versailles zu « füllen und seine Unverletzlichkeit ohne Schwanken zu
achten. Die früheren Kriege Japans seien geführt worden, um das
Dasein und die Wohlfahrt des Landes sicherzustellen. Letzteres sei
immer noch eine dringende Notwendigkeit angesichts des fortgesetzten
Anwachsens der Bevölkerung nnd der Knappheit an Lebensmitteln.
Deshalb glaube Japan, daß der Wcltfriede wesentlich abhänge von
d« Offenhaltung der Welt. Es sei nicht notwendig, daß dies be¬
dingungslos geschehe, aber doch so, daß eine freie, unbeschränkte Be¬
förderung der Lebensmittel durch dte Aufhebung künstlicher Hinder¬
nisse gesichert werde. Auf diese Weise werde die Sicherheit des Le¬
bens aller verbürgt. — Man sieht, daß Japan den Angelsachsen so
weit als möglich cntgegenzukommen sucht; ob cS etwas hilft, ist ein«
andere Frage.

Eine Schweizer Stimme zur Fortsetzung
der Wirtschaftlichen Sanktionen.

Bern, 18. Sept. Zu der Beibehaltung der wirtschaftlichen Sank¬
tionen bemerkt die „Neue Zürcher Zeitung" redaktionell: Da Deutsch¬
land die Vorbedingungen erfüllt und die verlangte Goldmilliard« be¬
zahlt hat, ist dringend zu wünschen, daß die Alliierten ihrerseits ihre
Versprechungen halten und über die Befugnisse der einzusetzendcn
Kontrollkommission sich einigen. Eine weitere Verzögerung der zu-
gesichcrten Aushebung der wirtschaftlichen Sanktionen würde den
denkbar schlechtesten Eindruck machen.

Der Völkerbund sür Esperanto.
Eens, 17. Sept. Der Völkerbund beschloß nach dem Vor¬

schlag von 13 Staaten , auf die Tagesordnung der nächsten Sit¬
zung die Frage des Esperantounterrichts in den Schulen zu
setzen. Das Generalsekretariat soll einen ausführlichen Bericht
porbereijen. — ZM...Wll «rhM . - M „M sein«



Kulturpropaganda großzügig vor, um Ser Welt Wer seinen
wahren Charakter Sand in die Augen zu streue«.

Der östreichisch-ungarische Konflikt.
Wie«. 17. Sept . Amtlich wird gemeldet : Im Grenzabschnitt

Kirchschlag verstärkten sich die ungarischen Banden . Bet der
Abwehr des Angriffs ungarischer Banden mit Maschinengeweh¬
ren aus Gillersdorf , südlich Fürstenfeld , wurde unsere Gen-
darmerieabteilung durch Bundestruppen unterstützt. Nach
längerem Feuergefecht wurde der Angriff abgewiesen. Die
ungarische Bande zog sich unter Mitnahme ihrer Verwundeten
zurück. Auf unserer Seite wurde niemand verwundet.

Der griechisch-türkische Krieg.
London, 18. Sept . Reuter meldet aus Smyrna : Wege«

Verbindungsschwierigkeiten sind die Griechen genötigt , sich auf
das westliche Ufer des Sakaria zurückzuziehen. Weitere Kampf¬
handlungen bei Angora sind unwahrscheinlich. — Es scheinen
also diesmal die Griechen wieder in eine schwierige Lage
gelangt zu sein.

Konstantinopel , IS. Sept . Ergänzende Nachrichten, die ge¬
stern in türkischen Kreisen eintrafen , besagen, daß nach dem
ersten Erfolg die kemalistischen Streitkräfte die Verfolgung des
Feindes ausgenommen haben . Der Gegner wurde gezwungen,
sich auf das rechte Ufer des Sakaria zurückzuziehen und eine
große Menge Kriegsmaterial und Munition im Stich zu lassen.
An einigen Stellen gingen die Türken schwimmend über den
Fluß und begannen den Bau von Brücken. .Aller Wahrschein¬
lichkeit nach rückten Abteilungen des linken griechischen Flügels
bis zu den Vorbefestigungen des Arditsch-Berges vor . Cs ge¬
lang ihnen so, der drohenden Umfassung zu entgehen . Eie konn¬
ten nach der Südschleife des Sakaria zurückgeführt werde« und
entgingen dadurch der Gefahr , tn die Salzwiiste geworfen zu
werden . Im Süden gingen Kavallerieabteilungen mit Unter¬
stützung von Jnfantrie erfolgreich gegen den Rückzug des Fein¬
des vor.

Die Spanier in Marokko.
Madrid , 18. Sept . (Havas .) Amtlich wird gemeldet , daß

die Svanier in Marokko nach intensiver Ärtcllcrievorbereitung
den Vormarsch nach Nador begonnen haben . Die Mauren lei¬
steten erbitterten Widerstand . Es gelang schließlich, Nador zu
besetzen. Die Mauren haben sehr ernste Verluste . Die spani¬
schen Verluste werden als leicht bezeichnet.

Ausland.
Der Kabiuettswechsel in Polen.

Warschau» 18. Sept . Von den Parteien wurde mit 236 gegen
^45 Stimmen der Rektor der Polytechnischen Schule, Ponikowski,
zum Ministerpräsidenten vorgeschlagen. Marschall Pilsudski
hat darauf Ponikowski mit der Bildung des neuen Kabinetts
beauftragt.

Die Zahl der Arbeitslose « in England.
London, 17. Sept . Nach den amtlichen Listen betrug die

Zahl der Arbeitslosen am 9. September im gesamten König¬
reich 1502 009, was eine Verminderung um 25 400 gegen die
vorhergehende Woche bedeutet . Zn dieser Zahl sind die Perso¬
nen nicht einbegriffen , die bei verkürzter Arbeitszeit arbeiten.

Starke Steigerung der ruffifche« Einfuhr.
Die Moskauer offizielle Bolschewistenpresse veröffentlicht

soeben die Ergebnisse der russischen Einfuhr bis zum 1. August
1921. Im Juli sind insgesamt 5 434 344 Pud (1 Pud ist gleich
16,38 Kg.) eingeführt worden. Dagegen betrug die Juni -Ein¬
fuhr nur 2 839 599 Pud . Die Gesamteinfuhr der ersten 7 Mo¬
nate betrug 16863351 Pud . Den ersten Platz nehmen Nah¬
rungsmittel ein, danach Brennstoffe und Metallerzeugnisse.
AmerlkanifcheRachfragenachdeutfchenZepprliue «.

Washington , 18. Spt . Die Luftschiffahrtskommijsion hat den
Präsidenten Hardlng gebeten, wenn möglich in Deutschland über
den Ankauf eines Luftschiffs vom Zeppelintyp zu verhandeln.

Deutschland.
Die Steuereinnahmen des Reich«

im 2. Vierteljahr 1V21.
Die Abendblätter melden : Für die Zeit vom 1. April bis

Ende Juli ds. Zs . stellen sich die Einnahmen an Steuern auf
18 542 Milliarden (gegen das Vorjahr mehr 15 984 Milliarden ),
an Zöllen und Verbrauchssteuern auf 4,003 Milliarden (mehr
1,031 Milliarden ), an sonstigen Abgaben auf 0M2 Milliarden
und im ganzen auf 22,829 Milliarden (gegen 16,733 Milliarden ),
ferner aus Post und Telegraphenverwaltung auf 2M2 Milliar¬
den (mehr 0,963 Milliarden ), aus Verwaltung aus 8,051 Mil¬
liarden (mehr 3,949 Milliarden ). Der Stand der schwebenden
Schuld am 31. August 1921 wird auf 219M1 Milliarden be¬
ziffert . Die vorstehende Uebersicht enthält das wirkliche Auf¬
kommen an direkten Steuern , Verkehrssteuern , Zöllen und Ver¬
brauchssteuern einschließlich der eingezahlten Zoll- und Steuer¬
stundungen und zuzüglich der Ausfuhrvergütungen und der noch
ausstehenden Stundungen ohne Abzug irgend welcher Verwal¬
tungsausgaben.

Die Unruhen in Mitteldeutschland vor dem
Untersuchungsausschuß.

Bali », 16. Sept . Bei seiner Vernehmung vor dem Untersuchungs¬
ausschuß des preußischen Landtags bekundete der ehemalige Be¬
triebsrat vom Leunawerk, Könen, dir Diebstähle auf dem Leunawrrk
hätten sich ln der letzten Zeit vor dem Aufruhr nicht sichtlich vermehrt,
vielmehr sei die Kontrolle schärfer geworden. Es habe früher eine
Pcotektionswirtschaftgeherrscht. Dadurch seien die Dinge zur Kata¬
strophe getrieben worden, nicht durch irgendwelche Agitation von der
Kommunistischen Arbeiterpartei Deutschlands. Ms die Schutzpolizei
^ic Besetzung Mitteldeutschlands aufgerufen worden sei, habe man
die gesamte Arbeiterschaft— nicht nur die kommunistische— aufge¬
fordert, sich dagegen zu wehren. Der Betriebsrat habe während der
Vesatzungszeit in enger Fühlung mit dem Aktionsausschuß gestan¬
den. Ein Maschinengewehr habe rr nicht aesrhen. wenn auch davon

Amtliche Bekanntmachungen.
Ursprungszeugnisse

sü« Klanenvieh , das auf Märkte »erbracht wird.
Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß die Be«

stimmungen über die Beibringung von Ursprungszeugnissen für
Klauenvieh , das auf Märkte verbracht wird , bis jetzt noch nicht
aufgehoben ist.

Bon jedem Stück Vieh, das zu Markt« gebracht wird, ist
ein Ursprungszeugnis vorzuzeigen. Zuwiderhandelnde müssen
vom Betrete» des Marktes ausgeschlossen werden.

Calw, den 16. September 1921.
Oberamt . Vögel,  Amtmann A. V.

gesprochen worden sei. Dadurch seien die Notstandsarbeiten unter¬
brochen worden. Die Minderproduktion des Werks während der
Aufruhrzeit habe 50 bis 60 Prozent gegenüber der sonstigen Pro¬
duktion betragen.

Berlin, 16. Sept . Der Untersuchungsausschußdes preußischen
Landtags halte für heute eine Anzahl Polizei - und Verwaltungs-
bcamte als Zeugen geladen. PolizeikommissarUnger, der in Halle
uird Umgebung tätig war, glaubt, daß eine militärisch organisierte
rote Armee in gewissem Maße vor dem Ausstand vorhanden war.
Man habe z. B . Generalstabskarten und Listen mit Angaben über
die militärische Ausbildung der Mitglieder gefunden. Auf Befragen
des Vorsitzenden bekundete der Zeuge, in der Wohnung des Rechts-
anwaltsbureauvorstehers Langheinrich habe man die militärische
Zentralleitung für Halle ausgehoben. Dabei wurde z. B . auch
Therry gefaßt. Der Zeuge Reiwand, der vom 24. März bis 25. Aug.
1920 Polizeidirektor von Halle war, hat gleich nach dem Kapp-Putsch
mehrfach Waffen bet rechtsstehenden Elementen gefunden und die An¬
gelegenheit der Staatsanwaltschaft übergeben. Was daraus gewor¬
den ist, weiß er nicht. In anderen Fällen hatten die Nachsuchungen
keinen Erfolg.

Berlin , 15. Sept . Direktor Oster von den Leunawerken er¬
klärt , der Terror datiere vom Anfang des Jahres und habe sich
fortgesetzt gesteigert. Es wurde auch wiederholt damit gedroht,
das Werk in die Luft zu sprengen. Man habe die Drohung nie
ernst genommen. Auf Befragen des ALg. Neumann -Oppeln
(Z .) bestätigte der Zeuge , daß die Diebstähle Mittel zum Zweck
gewesen seien, es zum Konflikt kommen zu lassen. Auf Be¬
fragen des Vorsitzenden hielt der Zeuge es für feststehend, daß
es sich bei der Einwirkung auf die Arbeitslosen um politischen
Terror gehandelt habe. Im Werke wurde absichtlich das Ge¬
rücht von der Ermordung des Reichspräsidenten Eüert verbrei¬
tet , um Unruhe zu entfachen. Die ersten Ausländer tauchten
während des Putsches auf . Viele Arbeiter haben aber unter
falschem Namen bet uns gearbeitet . Hölz war 1919 bei uns
urü» hat durch aufreizende Reden die Leute durcheinander ge¬
bracht. Die Betriebsobleute stellten damals die Vertrauensfrage
an die Arbeiterschaft , die bejaht wurde . Hölz sollte daraus»,in
verhaftet werden - er ist aber entkommen. Mg . von Dryander
(DR .) : Wie verhielt sich die Arbeiterschaft während des Kapp-
Putsches ? Zeuge : Ein Teil der Arbeiterschaft sammelte da¬
mals in der Umgebung bis Kritz und Osterburg auf Kraft¬
wagen des Werkes Waffen der Einwohnerwehren ein und
brachte diese nach Leuna . Es folgt die Vernehmung des Ob¬
manns des Leunabetriebsrates , Daniel . Vorsitzender Kutter:
Haben die Diebstähle anfangs 1921 besonders zugenommen?
Zeuge : Ein Teil der Arbeiter , Angehörige der KAPD ., hielt
es für zweckmäßig zur Bekämpfung des Kapitalismus , daß
man ihm nehme, was er hat und was er selber brauche. Ter¬
ror sei tm ganzen Werk nicht ausgeübt worden . Abg. Heid-
retch (DVP ) : Sind Terrorakte damit vorgekommen, daß die
Entfernung früherer Reichswehrangehöriger oder politisch An¬
dersdenkender verlangt wurde ? Zeuge In 6 bis 8 Fällen sind
mir solche Entlassungen bekannt . Zu Tätlichkeiten ist es zwi¬
schen Arbeitern und Meistern , die grob vorgingen , wiederholt
gekommen.

Attest Philipp zn Enlenburg f
Berlin , 19. Sept . Wie der „Berliner Lolalanzeiger " aus

Ltebenberg in der Mark meldet, ist dort Fürst Philipp zu
Eulenburg im 75. Lebensjahr gestorben, — Fürst Eulenburg
hat vor Jahren durch die Prozesse gegen Harden , und den gegen
ihn angestrengten Meinetdsprozeß viel von sich reden gemacht.

Vermischtes.
Die Weltweizerrerrrte.

Das Internationale Landwirtschaftstnstttut in Rom schätzt
die Weizenernte für 1921 tn Belgien , Bulgarien , Spanten,
Finnland , Griechenland , Ungarn , Italien und Holland auf 12,2
Millionen Tonnen gegen 10,5 Millionen Tonnen 1920. Die
Weltschätzung für die von der Statistik erfaßten Länder beläuft
sich auf 50,2 Will . Tonnen gegen 51A Mill . Tonnen im Vor¬
jahr . Die Wetzenernte von Indien , Japan , Algier , Marokko
und Tunis wird auf 9^ Mill . Tonnen gegen 12 Mill Tonnen
1920 geschätzt, die Weizenernte der Vereinigten Staaten und
Kanadas auf 28Z Mill . Tonnen gegen 23,6 Mill . Tonnen 1920.

Deutsche Weinausfuhr «ach England.
Die lähmende Einwirkung der Sanktionen auf das deutsche

Weinausfuhrgeschäft kommt, so wird der Frankfurter Zeitung
geschrieben, tn der Halbjahrsziffer 1921 der Einfuhr Englands
zum Ausdruck. Während nämlich im 1. Semester 1920 immer¬
hin 88265 Gallonen (1 Gallone ist gleich 4,54 Liter ) aus
Deutschland importiert wurden (445 495 Gallonen 1913) , sank
die aus Deutschland 1921 bis Ende Juni bezogene Menge auf
36 321 Gallonen . Auch beim Schaumwein ist aus dem glei¬
chen Grund die Einfuhr nach England erheblich zurückgegangen,
nämlich von 660 732 auf 162616 Gallonen . Von dieseni Rück¬
gang ist hauptsächlich die französ. Produktion schwer betroffen.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Im Osten steht ein kräftiger Hochdruck, der die Störungen in Süd¬

westdeutschlandfür einige Zeit beseitigt hat. Am Dienstag und
Mittwoch ist trockener und warmes Wetter zu erwarten^

Aus Stadt und Land.
. Calw , den 19. SeptemberI821

Dank der Zentralstelle des Oberschlesier.Silssm^
für die 3. Sammlung im Oberamt Calw "

bm. Folgendes Dankschreiben ging bei der hiesigen
lungsleitung ein:

Vereinigte Verbände heimattreuer Ober¬
schlesier.  Landesstelle Württemberg und Hohenzollerm

Stnttgart.  den 12. 9. 2l . (Neuer Bahnhof. Eingang
Sie hatten die Güte , uns unter dem 10. 9. 21 den Betrag vo,
°4t 745«.— zu überweisen . Wir sagen Ihnen für diese hochhy
zige Spende im Namen unserer , den schlimmsten MWandlw
gen und Entbehrungen ausgesetzten oberschlesischen Volksgenä.
sen den herzlichsten Dank und bitten Sie , unserer auf da.
Schwerste bedrängten Heimat auch fernerhin Ihr Wohlwolle,
zu bewahren . Mit treudeutschem Elch

Der Landesvorsitzende: Eawron.
Ls wäre nur zu wünschen, daß die Bitte des Borsitzend!,

der V.V.H.O. größte Berücksichtigung findet, auch vor alle,
durch Spenden von unverderblichenLebensmitteln, die n>tz
lichst gemeindeweise gesammelt und an obengenannte Adtch
gesandt werden sollten.

Vom Rathaus.
) ( Am Donnerstag fand aus dem Rathaus eine öfsentich

Sitzung des Eemeindcrats unter Vorsitz von Stadtschulthch
Eöhner  statt . Die Lohnanpassungen in der Industrie an du
Lebenshaltungskosten bringen die Notwendigkeit einer EH
hung der Bezüge der Gemerndearbeiter . Eine Beschassuugj.
beihilfe von 800 -4t hat der Eemeindearbeitgeberverband abzi-
lchnt . Dagegen ist eine Erhöhung der Teuerungszulagenl»
schlossen worden, und zwar für männliche Arbeiter über ri
Jahren : 1 -4t die Stunde , von 18—21 Jahren : 70 -Z, für Arbei¬
terinnen über 21 Jahren : 60 für Arbeiterinnen von 1S- A
Jahren : 40 Die Erhöhung gilt rückwirkend bis 1. Augch
Die seither fälligen Erhöhungen werden tn der Woche vomü
bis 18. September ausbezahlt . Der Vorsitzende bittet, auch sii
Calw diese Regelung zu genehmigen. Eine Erhöhung der Gas
und Strompreise sei mit der Zeit unausbleiblich. Es mH
außerdem in jeder Hinsicht größte Sparsamkeit ausgeübt m»
den: auch von weiteren Entlassungen städtischer Arbeiter weck
wohl nicht abgesehen werden können, um die andern besser be¬
zahlen zu können. GRt . May bittet bei Entlassungen»
Nüctsichtnahms auf die familiären Verhältnisse. Der Vorsitze»!,
sichert dies -zu und erklärt , daß darauf schon bisher geachti!
worden sei. Es würden nur Arbeiter entlassen, die ohne weil»
res wieder Anstellung finden . Die Erhöhung der Teuerung»
Zulagen wird darauf genehmigt ; ebenso die vorläufige Ne»
regelung der Urlaubsverhältnisje der städtischen Arbeiter nah
dem Reichsmanteltarif für Gemeindearbetter . — Eine Beist
gung des Ministeriums des Innern regelt die Erhöhung dee
Teuerungszulagen für die Tagegelder der Gemeinveratsiuil-
glteder . Der Gemeinderat hat bereits früher Erhöhungen sch
gesetzt. Es werden dazu noch einige Ergänzungen vorgeno»
men. — Ein neuer zwischen Jagdpächter und Teilhaber d«
Eemeindejagd festgelegter Vertrag wird zur Kenntnis gm»
men. — Der Eemeinderat hat bereits in einer frühere» At¬
zung sich zur Abtretung von Gelände bei der KammfabrikM
Erstellung eines Beamtenwohngebäudes bereit erklärt. An d«
Erstellung dieses Wohnhauses hat die Stadt selbstverstänW
Interesse . Einer weiteren Eeländeanfordekung des Staates seil
unter Wahrung beider Belange und unter Berücksichtigung d«
industriellen Lebensinteressen des Fabrikanten Denzel enH
gengekommen werden. Für de« Fall , daß der Staat de»
überhaupt nicht ausführt oder nicht bis zum Jahre ISA sw
tcggestellt hat , soll das Areal an die Stadt zurück fallen. D«
Verfügungsrecht über die Wohnungen ist dem Ministerium dv
Innern Vorbehalten, die Vermietung soll für den Fall, bei
keine Landesbeamten in Betracht kommen, tn Fühlung mit d«
Stadt geschehen. Das Gesuch des Staates um die kewühM
des städtischen Baudarlehens auch für das zweite WohngebW
an der Panoramastraße wird genehmigt . —. Es wird btW
sen, den Steinbrecher , für den nur geringe oder zweifelhaft
Angebote vorltegen , zunächst nicht zu verkaufen. Ts sollM
weiterhin von Fall zu Fall für eigene» oder auswärtigen p»
darf der Steinbruch in städtischer Regie betrieben werden«
zwar dann jeweils mit Hilfe ständiger städtischer Arbeiter. M-
Perrot  macht Vorschläge für eine nutzbringende BetriebW
rung des Steinbruchs , denen vom Vorsitzenden und Kemel
rat zugestimmt wird . — Zur besseren Beleuchtung der̂ ^
stetter Straße beim Bezirkskrankenhaus wird die dort best
liche alte Gaslaterne durch «ine elektrische ersetzt. — 2Merd»
wird beschlossen, die Ausbesserung der Flotzfalle am Wehr
städtischen Elektrizitätswerks entgegen dem ursprünglichenP
tm Voranschlag im ganzen Umfang schon dieses Jahr »wM;
men. Kosten: 6 500 -4t. — Ein Gesuch der LandesoereimM
für schwäbische Jugendherbergen um ratenweise Bezahl»»« .
Raten zu 600 -4t) des Jnstandsetzungsbeitrags von 3M °»
ebenfalls genehmigt . Die 1. Rate ist am 1. November
zahlen . Weiterhin werden Vorkehrungen zur Unterbk W«
von Mädchen in der Herberge getroffen, und die AuM ^
des untern Raumes mit Bildern angeregt . Der Urberg ,,
allgemeines Lob gespendet. — Die Feuerversicherungder ^
schen Elektrizitätseinrichtungen wird entsprechend dem ^
hältnis von Geld- und Sachwerten von 33 800 °4t auf ^
Mark erhöht . — Ein Gesuch der städtischen Kassendiener» .
Höhung der Mankogelder entsprechend den erhöhst» ^
die gegen früher zur Einziehung kommen, wird bew >
Mankogeld auf 200 -4t ab 1. April 1921 erhöht. - ^
des neuen Herdes für das Kaffeehaus betrage» ^
Der Wirtschaftsbetrieb dort wird allgemein gelobt-
terhin werden Wohnungsfragen und sonstige klein
legenheiten erledigt.
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Die Mörder Erzbergers verhaftet?
«ILB.f Stuttgart, 18. Sept. Mit aller Bestimmtheit tritt hier

H Kerücht auf, daß gestern in Berlin zwei Verhaftungen vorge-
Minen wurden, bei denen man die Mörder ErzbergerS ergriffen zu
lebe» glaubt. Dis beiden Verhafteten erklärten, daß st« nur vor
km maßgebenden Staatsanwalt Auskunft erteilen. Der Offenbur-

Staatsanwalt ist deshalb gestern abend nach Berlin abgereist. —
Ae neuesten Nachrichten aus Berlin haben uns keinerlei Bestätigung
M Meldung gebracht. Die Schriftl.

*

Unterreichenbach. 17. Sept. Die jung« Frau eines Bahuüesieiiste-
k» die Mutter von drei Kindern von 2—5 Jahren, hat aus Ver¬
zweiflung über einige unbedacht einer Geschäftsfrau gegenüber aus-
grstrochsne Worte, deren Weiterverbreitung durch dieselbe eine Ver-
lmindungSklage zur Folge hatte, Lysol getrunken. Die Frau wurde
beete vormittag mittelst Auto in das Pforzheimec Krankenhaus ver¬
bracht. Wie man hört, besteht Lebensgefahr.

MB .) Pforzheim, 18. Sept. In den letzten Tagen wurde hier
«inB eamterverhaftet,  der bei Haussuchungen wegen Falsch¬
münzerei mitwickte. Er wird beschuldigt, daß er sich bei jener Ge¬
legenheit eine Anzahl falscher 50 Mark-Scheine ancignete und diese
später auSgegeben hat.

MB ) Leonberg, 15. Sept. Die Eisenbahngeneraldirektion
Stuttgart stimmte dem Antrag auf Erweiterung des Güter-
bahnhofs zu, wenn zu den rund 300 OM 4t veranschlagten
Eefamtkosten Beiträge in Höhe von 90 000 4l von der Stadtver¬
waltung und Privaten verwilligt werden. Ein Teil dieser Be¬
träge ist gesichert, so daß noch im Laufe dieses Herbstes mit
den Arbeiten begonnen werden kann.

MB .) Hellbraun, 17. Sept. In einer hiesigen Zeitung wurde
kürzlich unter einer Chiffre eine junge, talentvolle Dame gesucht, der
sichere Existenz geboten sei. Die amtliche Untersuchung hat ergeben,
dich beabsichtigt war, die Damen, denen eine Ausbildung bei einem
Theater in Aussicht gestellt wurde, in ein Bordell zu bringen. Es
handelt sich also um eine Anzeige, die von einem Mädchenhändler
au-ging. Es ergeht die Mahnung, bei Annahme solcher Stellen vor-
sichiigzu sein.

MB ) Heilbronu, 16. Sept. Der Gemeinderat setzte die
Polizeistunde auf 12 Uhr fest und genehmigte den Verkaufsver¬
trag mit dem Retchssiskus wegen des Baugeländes für die
Reckarbaudirektion. Dte Straßenbahnfahrpreise werden vom
tli. September ab erhöht. Eine Fahrt im Hetlbronner Stadt¬
bezirk kostet nunmehr 70 Pfg., bisher SO Pfg. Die Stiftung
der FirmaS. A. Kahn von 5000 4t zur Beschaffung von Kar¬
toffeln für Minderbemittelte wurde dankbar angenommen.

MB ) Mergentheim, 18. Sept. Dieser Tage wurden hier
durch die Landjägermannschaft 13 Zentner Käse beschlagnahmt.
Der Käse gehörte laut Tauberztg. einem Joh. Geucher aus
Lengfurt am Main, der ihn von Würzburg mit einem Auto,
das allwöchentlich zum Abholen von Pferdefleisch nach Mergent-
herm fährt, hierher verbringen ließ, um ihn auf der hiesigen
Zahnstation zum Versand nach Mannheim aufzugeben. Da die
Ausfuhr von Käse sowohl aus Württemberg wie auch aus
Payern verboten ist, erfolgte die Beschlagnahme. Der Eigen¬
tümer wurde verhaftet.

(SCB.) Gaildorf, 17: Sept. Ins hiesige Krankenhaus wurde
<Hern«in Ijähriges Kind aus Honktng von seiner Mutter über-
biacht, das kurz nach seiner Einlieferung einen qualvollen Tod erlei-
«rn mußte. Es war ihm vermutlich irgend eine Säure zu trinken ge¬

ll) Dr. Katzenbergers Badereise
von Jean Paul.

Neubeorbeitet von W. Rudolpht.
Nachdruck verboten.

Rietz.
Nachdem Nieß lange und vergeblich bet Theoda auf den Thron

st»Dichters sich als Mensch hinzusetzen versucht; - nachdem er den
»irlschneidigenSchmerz empfunden, daß ein bloßes Mädchen, und ein
brgeißertes für ihn dazu und eine Reisegefährtinobendrein, den Dich-
tageist nur als zufällige Flamme wie das St . Elmsfeuer an seinen
Achen gesunden: so war er seiner Sache gewiß, und Theodas ledig
üchimde, sich selber zu leben und seine Unsterblichkeit einzukassieren

ganz Maulbronn schwamm ihm zu. — Er konnte mit wahrem,
dichterischen Tiefstnn überall lustwandeln und keinen Menschen be-
nniken, da es ihm genug war, wenn er bemerkt wurde in seinen
^dysungen mitten am Hellen Tage. Er konnte sich hundertmal
ifsentlich vergehen., um ebensooft an sich zu erinnern.

Dies alles heilte das Herz; denn die Trompete der Fama bläst
A leichtesten die Mädchen Ms dem männlichen Herzen. Nur den

Hauptmamr
er kaum an — erstlich vor Ingrimm— zweitens, weil er ihn

M sah oder selten. So wenig dieser nun Ursache hatte, dazu-
dkibm, s, wenig hatte er Kraft, fortzureiben. Brachte er sich selber
»fl die peinliche Frage, was ihn denn plage und nage, so fragte er
«W heraus als die», es gehe ihm gar zu nahe, daß er «in un-
Mldtges Frauenzimmerchendurch seinen mißverstandenen NamenS-
»ettkamps mit Rießcn zu einer Voreiligkeit hingelockt und sie mtt Ge-
»nk in die Bußzellen der Einsamkeit gejagt. »Die Wunden ihres
^rgrsühls,- sagte er sich, .müssen sie ja noch heißer schmerzen als
«um Rmm die des seinigen. und ich wäre ja ein Hund, wenn ich
"hi alles täte, was ich könnte und nicht so wett wegbltebe von ihr
Anur menschenmöglich." Dennoch fuhr er oft mitten Ms den
«Mm Rechnungen— dte ihn eben weniger zerstreuten, weil fie
"weniger anstcengten als einen anderen— zähneknirschend und

krMglühend Ms vom Buche und sagte: „O mein Gott! Was
-in? Dies hole der Teufel, o Gott!"
, Eine froh« Botschaft.
3°ch immer blieb der Doktor Stryktu» ungepcttgelt—und Theoda
Sehnsucht nach Bona, und der Hauptmann unentschlossen zur
«. als S . Durchlaucht, der Landesherr  de« Badeorte«, an-

mit Wz di; UMM Ms neue StzrktakWckr sür diese klein«

geben worden. Als dieser unmenschlichen Handlung verdächtig wurde
der Ehemann, Waldarbeiter Bauer, verhaftet und ins Amtsgericht
eingeliefert. Er soll das Kind, das seine Frau mit in die Ehe ge¬
bracht hat, nicht haben leiden können. Ob Fahrlässigkeit oder Ab¬
sicht vorliegt, wird dte Untersuchung ergeben.

(SEV ) MiiUfingen, 18. Sept. Morgen trifft Reichswehr¬
minister Gehler  mit seinem Stab zur Besichtigung der Trup¬
pen hier ein und wird im Hardt-Hotel Quartier nehmen.

(SCB) Mundinge« OA. Ehingen, 17. Sept. Dieser Tage
wurde ein Bauer, der auf seinem Fuhrwerk von der Stadt
heimfuhr, von zwei Wegelagerer», die Frauenklciduug trugen,
überfallen. Offenbar vermuteten sie, der Bauer habe das Geld
bei sich, das er soeben für sein Korn in der Stadt gelöst habe.
Der Bauer hatte die Geistesgegenwart, im Augenblick des An¬
griffs die Pferde kräftig anzutreiben, so daß die beiden Hel¬
den auf den Boden fielen und sich unverrichteterSache wieder
zurückziehen mutzten.

Geld- BEr- und LsMirtWst.
Der Kurs der Reichsmark.

Rewyork, 16. Sept. Die Reichsmark  wurde heute (n- ch
einer Nachricht der Frankfurter Zeitung) um So. hier mit 0,92
Cents (gestriger Schluß 0.92 Cenis) genannt. Das entspricht
einem Dollarkvrs in Deutschland  von -4t 188.V9.

Maßnahmen zur Herstellung
eines ordentlichen Verkehrs an der Berliner Börse.

Berlin, 15. Sept. Zur Wiederherstellungeines geregelten
Börsenverkehrs hat der Börsenvorstand folgendes beschlossen:
Vom 1. Oktober ds. Is . ab werden die Börsenräumeum 11 Uhr
geöffnet. Die Kursfeststellungfür variable Papiere beginnt
um halb 12 Uhr und endet um 2 Uhr, für Einheitskurse der
Dividendenpapiereum halb 1 bezw. halb 3 Uhr. Nach diesen
Zeiten werden keine Kurse mehr notiert. Für variable Pa¬
piere finden täglich Feststellungen der Einheitskurse statt. Alle
anderen zu Emheitskursen gehandelten Drvidendrnpapieredür¬
fen bis auf weiteres nur dreimal wöchentlich, nämlich Montag»,,
Mittwochs und Freitags , gehandelt werden. Bis 11 Uhr vor¬
mittags bleibt jeder Wertpapierhandel streng untersagt. Die
Kursmakler sind nicht verpflichtet, nach halb 1 Uhr Aufträge
entgegenzunchmen. Die Zahl der varialen Papiere soll erheblich
erweitert werden. Die neuen zu diesem Handel zugelassenen
Papiere werden demnächst bekanntgegeben. Ferner ist die Er¬
richtung von fünf neue« Maklerstellen beantragt. Die Ernen¬
nung der neuen Makler erfolgt bis 1. Oktober.

Bon der Stuttgarter Börse.
(SCB ) Stuttgart , 15. Sept. Der Vorstand der hiesigen

Börse beschloß, den freien Verkehr von dem offiziellen Verkehr
zu trennen und in dieser Woche den Börsenverkehr am Freitag
und Samstag ausfallen zu lassen. In der nächsten Woche soll
der offizielle Verkehr nur am Montag, Mittwoch und Freitag,
der freie am Dienstag und Donnerstag stattfinden

Die amerikanische Baumwollernte.
Das Zensurbüro schätzt die bis zum 1. September entkörnte

Vaumwollmenge in Amerika auf 482 000 Ballen, gegen 351 000
Ballen im Vorjahr und 142 525 Ballen 1919, 1038000 Ballen
1918 und 615 OM Ballen 1917.

Bühne, besonders die Aussicht auf die Erleuchtung der Höhle.
„Wird die Höhle erleuchtet," dachte Katzenberger, „so kann ich

bei der Erleuchtung dir Knochen der Höhlenbären, die darin liegen
sollen, besser suchen und holen."

Wirklich wurde die Erleuchtung der Höhle, gleichsam dte einer
unterirdischenPeterskupprl, auf den nächsten Sonntag angrkündigt.
Für Theoda nahte bas mütterliche Totenfest. „Wetter wollte ich ja
hier nichts mehr," sagte sie.

Vormittags am sehnlich erwartete» Sonntag langte MS Ptra zu
Fuß der schweiß-bleiche Zoller und Umgelder Mehlhorn mit einem
Grvattcrbrief an den Doktor an.

Da an kein Abschrecken vom Gevatterbitten mehr zu denken war,
so überschüttete ihn der Doktor mtt allem, was er Bestes, nämlich
Geistiges hatte, mit HerzenSlieb«, Hochachtung, innere« Freuden¬
regungen und dergleichen verschwenderisch, gleichsam mtt einem Pa¬
tengeschenk edlerer Art, um nur an schlechte, massive Gaben gar nicht
zu denken. Sein Herz fühlte sich weit seliger dabet, wenn er eine
geliebte Hand recht herzlich drücken und schütteln durste, als sie
füllen mußte.

Da ihm bei jeder Geburt Mißgeburten ln den Kopf kamen, —
eine Mißgeburt nämlich hätte er gem aus der Taufe gehoben und
beschenkt mit seinem Namen Amandus, — so fragte er: „Der Junge
ist wohl regelmäßig gebaut?" „Herr Doktor," versetzte der Zoller,
„wahrlich, wir alle können Gott nicht genug dafür danken; er ist
aber, wie die Wehmutter sagt, wir au» dem Et geschält für sein
Alter und die Wöchnerin ist gottlob so frisch wie ich selber." — „Ja,
das ist sie, Gott sei Dank," rief Theoda nach der Lesung des Brief¬
chen« von Bona, und stürzte vor Freude dem Zoller an den Hals.
„Noch heute," sagte sie, . geh' ich zu Fuße mtt Ihnen und laufe die
ganze Nacht durch, denn sie verlangt mich, und nichts soll mich
abhalte«." Bona hatte sie allerdings zum Schutzengel weniger ihrer
Person, als des HaushaltenS angerufen; aber eigentlich nur, um
selber Theoda- Engel zu sein, deren unglückliche Lage, w» nicht gar
unglückliche Siebe, sie nach ihren letzte« Tageblättern zu erkennen
glaubte und zu mildern vorhatte.

Allein Mehlhorn konnte sein Ja und seine Freude über dte
schnelle Abreise nicht stark genug ausdrücken, sondern bloß zu
schwach, denn da der Mann einen Tag und eine Nacht lange mit
seinem Gevatter-Evangelium auf den Beinen gewesen, so sehnte
er sich herzlich, in der nächsten, statt auf den Beinen, nur halb
so lange auf dem Rücken zu sein im Bett . Der Vater sagte,
-r jtztzWPeM nicht da- MH Kege» Theoda« Nbretsei überall

Märkte.
Pferde- «»d Viehmärkte.

(SCB ) Stuttgart, 15. Sept. (Schlachtoiehmarkt .)
Dem Donnerstagmarkt am hiesigen Vieh- u. Schlachthof waren
zugeführt: 198 Ochsen, 52 Bullen, 239 Jungbullen, 3M Jungrin¬
der, 435 Kühe, 625 Kälber, 613 Schweine, 57 Schafe. Für einen
Zentner Lebendgewicht wurden erlöst: Ochsen1. 640—740, 2.
500- 600, Bullen 1. 600—660, 2. 4M—570, Jungrinder 1. 6M
bis 750, 2. 570—660, 3. 5M—550. Kühe1. 520—630, 2. 330—480,
3. 2M- S00, Kälber 1. 820—900, 2. 700- 800. 3. 560- 670,
Schweine1. 1300—1400, 2. 1200- 1300, 3. 1050- 1150, Hammel¬
fleisch 850—950 Der Verlauf des Marktes war mäßig belebt.

(SCB ) Stuttgart , 15. Sept. (Pferde markt .) Am näch¬
sten Montag und Dienstag, den 19. und 20. September, findet
auf dem Camistatter Wasen der jährliche Pserdcmarkt statt.

(SCB ) Gaildorf. 16. Sept. (Sch we i n e ma r kt.) Dem
Schweinemarkt waren 64 Stück Milchschweine zugeführt, die
zu 500—780 <« das Paar abgeseht wurden.

(SCB ) Hall, 15. Sept . (V iehmark  t.) Der September-
Viehmarkt war mit Vieh- aller Art gut beschickt. Zugeführt
wurden: 25 Ochsen. 80 Kühe und 150 Stück Jungvieh. Bei sehr
regem Handel wurden davon verkauft: 20 Ochsen, M Kühe und
110 Stück Jungvieh . Die Preise, die wieder ziemlich in die
Höhe gingen, stellten sich für 1 Paar Ochsen auf 14—16 OM -N,
für 1 Kuh auf 75M—9100 und für Jungvieh auf 3200—46M
Mark. Auf dem Schweinemarkt kosteten Milchschweine 280—4M
Mark das Paar . Die Preise hielten sich auf der seitherigen
Höhe.

Bom Holzmarkt.
(SCB ) Stuttgart , 14. Sept. Das Angebot von Nadelstamm¬

holz hat nachgelassen. Im Juli haben die württcmbergischen
Staatsforsten noch rund 71 200 Kubikmeter Fichten- und Tan¬
nenstämme-a»geboten, im August nur noch 313M Kbm. Ebenso
ist das Angebot von Forchen- und Lärchenholz von 3300 auf
450 Kbm. gefallen. Es handelt sich nur um Holz neuer Fül¬
lungen. Nach der Frankfurter Zeitung sind die Preise weiter
gestiegen. Sie betragen für Fichten- und Tannenstämme im
Juli 360 für die 1. Klaffe usw., im August 379,50 °4l. Die
höchsten Erlöse hatten die Forstämter des Mittel - und Unter¬
landes mit 276 Prz . der Taxe. Die Preise für Forchenu. Lärchen¬
stämme sind bei 151 Prozent der Taxen aus den Staatswaldun¬
gen um 11 Prozent auf 502 für die 1. Klaffe usw. gestiegen.
Bei den verhältnismäßig geringen Abschlüssen in Papierholz
wurden die Preise durch die Zurückhaltung der Zellstosfabri¬
kanten gedrückt. Nadelgrubenholz verkaufte sich im allgemeinen
ziemlich schlank. Der Markt von Schnittmaterial war fest.

Obst.
(SCB ) Stuttgart , 15. Sept . Dem Mostobstmarkt auf dem

Wilhelmsplatzwaren 1500 Zentner zugeführt. Preis 85—M
pro Zentner. Dem Filderkrautmarkt auf dem Charlottenplatz
waren 1500 Stück zugeführt. Preis per Zentner 55—66 °«.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Otto Seltmann,  Ca 'w.
Druck und Verlag der A Oelschläger'schen Buchdruckerei. Calw.

Reklameteil.
Wie soll die Nahrung des Kindes sein? HNähchräftigt S)

Unbedingt verdaulich! 3) Wohlschmeckend! Eine Bereinigung und
Verwirklichungdieser drei Vorzüge bietet Nestle's Kindermehl. Esenthält die tadellose Milch kerngesunder Alpenkühe und alle zum
Wachstum des Säuglings erforderlichen Nährstoffe. Erhältlich t»
allen Apotheken.,Drogerien usw.

laste er ihr Freiheit. Das kam, daß er sich öffentlich seines
Gevatters schämte; der Zoller war nämlich in der gelehrte«
Welt weder als großer Arzt noch sonst als großer Man» be¬
kannt.

Aber schnell nach der Einwilligung des Doktors erkannt«
die vorher freudenberauschse Theoda dte näheren Umstände der
Zeit. Hier fiel ihr Licht auf ihren unbesonnenen Antrag, de«
Gevatter totzugehen! Sie nahm ihn erschrocken zurück und
schlug ihm sofort den schöneren und helleren Gang vor, den iq
dte abends erleuchtete Höhle.

Aber um sich für ihr Entsagen zu belohnen las sie den fol¬
genden Brief der Kindbetterin wieder und ruhiger: „Herz! Ich
darf Dir nicht viel antworten auf alle Deine gelehrte« Briefs
Ich bin diese Nacht niedergekommen, und zwar mit einem
herrlichen, großen Jungen, der wie das Leben selber ausfieht;
und ich ärgere mich nur, daß ich ihn nicht gleich an die Brust
legen darf, meinen schreienden Amandus; auch bin ich nicht son¬
derlich schwach, ob mir gleich der Phqsikus Briefschreiben und
Aufstehen bei Seligkeit verboten. Wie ich lese, bist Du ja »m
und um mit lauter Fallgruben von Mannsleuten umgeben.
O, komme doch recht bald nach Pira und pflege mich, und wlr
wollen darüber recht ordentlich reden, denn ich kann di« Feder
nicht führen wie etwa Du. Deinen Rieß könnt« ich kein«
Stunde leiden: der Hauptmann wäre mehr mein Mann. So
einen mutzt Du einmal haben, einen BernAnftigen>nd Gesetzte«,
keinen Phantasten, denn ich wundere mich oft, wie Du bei
Deinem Verstände und Witze, wo wir Weiber alle dumm vor
Dir stehen, doch so närrisch und unüberlegt handeln und Dir
oft gar nicht sogleich helfen kannst, aber doch anderen die herr¬
lichsten Ratschläge erteilst. Ich bin herzlich zufrieden mit mei¬
nem Mehlhorn, da er es mtt mir auch ist in unserer Ehe,
weil er einsteht, datz ich die Haussachen und Weltlachen so gut
verstehe, wie er sein Zollwesen. Rur bitte ich Dich inständig,
mein Herz, laste ja niemals zu, datz ihm Dein Hr. Vater etwa
aus Höflichkeit viel mit Wein -«spricht; Mehlhorns schwacher
Kopf verträgt auch den allerschlechtesten Krätzer nicht, den ihm
etwa Dein Hr. Vater vorsetzen möchte; sondern er spricht darauf
ordentlich kurtosstolz, und sogar, so sehr er mich auch lieb hat,
gegen mein Hausregiment, was Dir gewiß nicht lieb über Deine
alte Freundin zu hören wäre. Run so komme nur recht schleu¬
nig zu Deiner Bona.

(Fortsetzung folgt.)
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^ ^ ebensmi§fel-? ür!orge.
Zuckerniarke ll und III kann rin-

gelöst werden.

Sur den Neubau der Senosienschastsmiihle in All«
Hengste « haben wir die

Schreiner - , Glaser - , Schlosser¬
und Maler -Arbeiten

zu vergebt » .

Die Unterlagen liege » vom Samstag , de » 17 . Septbr.
bis Freitag , den 23 . Septbr . aus dem Rathaus in Altheng«
steil aus . Die Angebote sind bis spätestens Freitag , den
23 . September 1821 vormittags 9 Uhr aus dem Rathaus
in Altheugstett adzugeben, woselbst auch dle Vergebung
stattfindet

VMttiHUWstekle des Verbandes landwirtschaft¬
licher Genossenschaften Stuttgart.

3ch setze

eine tWkMssene Belohnung silr
' „ der Me nur.

die meine 8 Zwetschgenbäume auf dem
„Kleinen Brühte - geleert haben.

Friedrich Wackenhuth,

Todes -Anzeige.
Calw , de» IS. September IS21

Es hat deni lieben Gott gefallen , unsere
liebe Tochter und Schwester

Klara Haller
nach langem schwerem Leide » zu sich zu rufen.

Dt « trauernden Hinterbliebenen:

Ortssteuerbeamter a . D . M . Haller
mit Familie.

Beerdigung Dienstag nachmittag 3 Uhr
vom Krankenhaus aus.

Man bittet Kondolenzbesuche unterlassen zu,
wolle » .

Calw , den 18. September 1S21.

Danksagung.
Für die uns bei dem Hinscheiden unserer

lieben Mutter

Ir!edrikeSlWierSkch4 «
grb . Atchrle A

erwiesene Teilnahme sagen wir allen Herz«
lichen Dank . Besonders danken wir allen,
die unserer lieben Verstorbene » während ihrer
Krankheit Liebe erwiesen haben , den Herren
Ehrenträgrrn für den letzten Liebesdienst , so¬
wie für die schönen Blumraspende » .

Die trauernden Hinterbliebenen.

Thomasmehl , Kalkstick¬
stoff. Chlorkali (offen)

und Kainit (offen),
sowie Koch- u. Viehsalz

VM7 sind auf Lager . ' HW

Klaoier- und Himoninniftinnner
Kommt nach Calw und Umgegend.  Aufträge für den¬
selben , wolle man aus der Geschäftsstelle des Blattes oder

bei uns selbst » iederlegen.

Mufikhaus Sattler , Pforzheim,
Abt. : Pianos u. Stimminstitut, Tel. 1210u . 1782

i Jer Kanlnlhenznihtottel« EM und llageb.
hält an , Sonntag , den 16 . und Montag , den 17 . Oktober

in der Turnhalle in Calw
eine

NgkiueM
Kaninchen-Ausstellung

ab , wozu Freunde und Gönner dieser Sache sreundlichst eingeladen werden.

Um zahlreichen Besuch bittet Der Ausschuß.

M . Auch Nichtmitglieder können ausstelle » .

zk oller Art, z» bedeutend herabgesetzten Preise«.
Kaufliebhaber ladet ein

Wasserdichte -,
wollene -, leinene-

sowie billige

empfiehlt
Otto Weißer,

Gulde 's Nachfolger,
Sattlerei , Kronengasse.

Agenbach.
Eine junge

Nutz¬

setzt dem Verkauf aus.

Forstwarl Behender.

Zugelaufen
ei » kleiner , schwarzer

Hund
mit weißen Pfoten.

Johannes Wurster,
Agenbach.

Empfehle schöne

weiße und graue

M -MlII.
Franz Mann,

Kronengasse 106.

Verkaufe 2,4 junge

Enten.
Wer , sagt die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes.

Tüchtiges bravesr..
oder alleinstehende

Frau
in besseren Haushalt nach
Köln auf 1 . Oktober gesucht.
2 Kinder 5 und 12a hrc alt
Fr . Mus .-Dir . Hopfauf,
z. Zt . Gechingen bei Calw.

Schönes , möbliertes
sonniges

Zimmer
(vetl . auch 2 ) a » s 1 . Oktober

gesucht.
Gest . Angebote unter A.

C . 217 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes erbeten.

vvc «o»vc «eirei. e» i.«

Die
wirkungsvolle Ausstattung

von Reklameärucksachen
beäingl stets äeren

Erfolg!
Ivenn Prospekte , Kataloge , Uunckschreiben usw.

einen noch so geschickt abgefatztenDext aufweisen,

so erfüllen fie ihren Zweck «koch nur «kann erst

voll un «l ganz , wenn cker Buchdrucker seinen ? eil

zur wirkungsvollen Herstellung mit äazu beiträgt

Mrkllel»rMseksntsftrsckenkZs SrneLsaeden
bei dirilssn Preisen null sorskSUlrerlluskük-
nms Ilskern wir Io äenkder kllrrester krlrl

Oberhaugstett.

Ausverkauf! Ausverkauf!
Wegen Aufgabe meines Ladengeschäfts halte ich ab Mitt¬

woch » den LI. September 1921 , einen

llwu » « MNUtMII » ,

MM - II. MMtUlMNi!

Jakob Schneider» Handlung

Luäwig Kckermann
Zriäa Ackermann

geb . Müller

vermählte

caiw vrfighetm

18 . September 1921.

Die Innung gibt folgende

Preise sör Vsckmn»
bekannt:

1.-I Paar Werken L
Salz- und Laugmvecken. Ki-f. Tasel-

krol. Milchbrol. Laugenbretzeln ds.8!.,
l Laible Weißtzrot , zZ
1 kg SHAarzbrot inrarLenftch . D

Zwieback « u-
Der Ausschch

IW.

kür llie lioaii brseb ösliexerulen u. im Herbst
einzelienelen üelller empkefilen vir:

sis sllnstSSL llsvllsSsnrsrei
47-7° >i. 5> lge eMlaM

i«iWMMkkkil MerzeMle
IsckiÄrle-llblW«».

I 8osr- u. Vorsedussbsak esl«.

OehlmÄhle Weildeestadt.
Meiner verehrlichcn Kundschaft zur gejälligeii

Kenntnis , daß

i mein Betrieb
8 wegen Einbau eines Rohölmotors

ungefähr 2—3 Wochen z
geschloffen ist. «
Wieder « röffnung  wird bekannt gegebe ». «

Ernst Popp j

Für die

SetreidemWegeussseuWstW«B
G . m . d . H wird

tüchtiger Müll«
.1 » S - l - cht

Wohnung init 3 Zimmer und Zubehörden steht zm A
sügung . Bewerbungen mit Lebenslauf und ZeugiM
bittet innerhalb 8 Tagen

Schultheiß Braun , AlthenM

Achtung! Achtung!
Wir suchen in Dauerstellung

6 Schreiner
NM " Lohn nach Tarif . DE

MoniöbelsMilt OMM, inM

Oberschlesien
verwüstet und geplündert von polnischen
der notwendigsten Lebensmittel u . Kleidung der >

_ — _ .

^ hungert.
Es ist dringend nötig durch S awMlUdg
unverderblicher LebensmUle
de » bedrängten Volksgenossen im Sudosten Mil

Alleinige Lebensmittel - Sammelstelle für ' '
1«mbrrg : ^ Bereinigte Derdänd . heim - m^
Oberschlrfirr, Stuttgart , Neuer BaM .
Eingang lV X . Ludwigsburgerstr . , Fernspr-

Nr . 21S.
rl >ch«i>>u » gsMI.2

Die
von

z«mbayrisrl
München, 19.

»tsterprästdentD
rischen Votksparl
gendes Schreiber
«ich gebeten, m!e
als MinisterprLsH
Ausdruck des Ve
an den Grunds«
»Wer Ministers
«ns den Boden
»m 11. ds. Mt
Ich könnte dies
Verhältnis des l
diesem Grunde s<
»Be Anerbieten
testen Grüßen u
tm heißesten Se
gesundes, starkes
starken Reich

Um die i
zmis

Berti « , 20.

.Berliner Tage!
des bayerischen!
Verhandlungen
chimg mit dem
-räfidentcn, sow!
«örtert. Vor a
tcr zu weiteren
Besprechungbete
Gegenvorschläge
bedeuteten und d
stäitc der Reichs
-» erörtern. Di
Berlin wieder ve

Kein s

Berli,

Lr . Weis

schen R«
loild did

Bon «in

tesproche.

seiner

Sir PM

Eine I
über die

Girlitz , is . i
Bisolutio, , des


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

